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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Erhebung der2 Aale 6Iaafs- und Gemeinde-
euer, sowie der2 Aale Kundesteuer finde! in der Zeit

vom 1'. bis 15. November ds. Js.
all.

Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Zwangs-
alre düng begonnen.

Schi er stein,  den 30. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zUr öffentlichen Kenntnis gebracht,

iß die in der Bekanntmachungdes Kerrn Aeichs-
anzlers vom 24 Oktoberd. Js (R. G Bl. S . 705)
gesetzten Butter-Grundpreise auch für Auslandbutter
tllHi. Die vorbezetchneie Bekanntmachung lautet:

Auf Grund der§8 1 und4 der Verordnung des
lindesrats über die Regelung der Butterpreise vom
i. Oktober 1915 (A G. Bl S . 689) wird folgendes
^immt:

I.
Der Preis für Butter, den der Kersteller beim

irrkaus im Großhandel frei Berlin, einschließlich Ver-
ickung, fordern kann(Grundpreis) w'rd bis aus weiteres

für Kandelsware1 auf höchstens 240 Mark,
für Kandelsware tt auf höchitens 230 Mark,
für Kaydelsware III auf höchstens 215 Mark,
für abfallende Ware auf höchstens 180 Mark

ir 50 Kilvgramm festgesetzt.
jt II.
Der Zuschlag für den Weiterverkauf darf höchstens

«tragen beim Verkauf
im Großhandel4 Mark,
im Kleinhandel 11 Mark,

>«l je 50 Kilogramm.
T III.

Diese Bestimmung tritt am 1. November 1915
Kraft.

Butleroerkäuser, bet denen sich Bultermangel geltend
Acht, können sich an die Zentral-Linkaus-Gesellschaft

d. K. in Berlin W 8, Behrenstraße 14/16 wenden.
Wiesbaoen, 5. 'November 1915.

Der Königliche Landrat.
von Keimburg.

Wird veröffentlicht.
E cht erste i n, den 9. November 1915.

Der Bürgermeist»! : Schmidt.
Bekanntmachung.

. Es wird erneut darauf hingewtesen, daß Tauben
oer jetzt begonnenen Saatzeit nicht ausfliegen dürfen.

Gegen Taubenoesttzer, die ihre Schläge demnach
»ffnet halten, wird strafend vorgegangen werden

Schi erst ein,  den 9. November 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Bestellungen auf Käckselmelasse(Pferdefutter) kön-

noch dis Donnerstag Aoend6 Uhr auf dem Rät¬
sle Zimmer Nr. 1 gemacht werden.

E cht e rste i n, den 9. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Bet der Ortspoltzeibehörde ist gemeldet:

als gefunden: 1 Knadenmütze.
Näheres Aalhaus, I mmer Nr. 1.

Schi er st ein,  den 9 Noo mber 1915.
Die Orlspol>zetdehörde: .Schmidt.

Wie Deutschland seine Gefolge
erringt.

Unter der Ueberschrift „Die Bedeutung der s«rbi>
scheu Unternehmung " führt der Abgeordnete Arnaldo
Lucci im Leitartikel des „Avanti " vom 31. Oktober
folgendes aus:

Deutschland weiß, im Gegensatz zu den Verband,
sich den allgemeinen moralischen wie po¬
litischen Verhältnissen , ohne sie zu
vergewaltigen , anzupassen.

Während die Regierungen des Vierverbandes mit
ihren Bemühungen um Belgien, Griechenland und Ru¬
mänien Zeit verlieren und unerreichbare Ziele verfol¬
gen, überrascht in Deutschlands serbischer Unternehmung
die vollkommene Uebereinstimmung der Kriegführung
mit den allgemeinen Bedingungen.

Deutschlands erster Kriegsplan , durch Schnelligkeit
der Schläge zu siegen, ist gescheitert. Der neue Plan
ging nun dahin , Frankreich im Zaum zu halten » Eng¬
land durch den Unterseebootskampf zu schrecken, inzwi¬
schen nach Schwächung Rußlands die Bal¬
kanvölker zumAnschluß zu bewegen  und
den Frieden zu diktieren. Hierbei mußte Deutschland
unter Ausnutzung seiner Bewegungsfreiheit bald nach
rechts, bald nach links schlaaen. während der Verband
nnmer nur Wwerstano leitete . Durch Festhalten der
Initiative lief freilich Deutschland Gefahr , seine Kräfte
schneller auizubraucheu und von aller Zufuhr abge¬
schnitten zu werden, zumal der Unterseebootskrieg auf
die Dauer nicht die erwarteten Ergebnisse zeitigte . So
änderte Deutschland abermals den Plan und entschloß
sich zu dem serbischen Unternehmen.

Die militärischen, politischen und wirt¬
schaftlichen Ziele  dieser Unternehmung sind
bis zuletzt noch von Oberst Repington verkannt
worden und werden jetzt erst klar durchschaut.

1 . Das militärische Ziel:  Deutschland zer¬
schmettert Serbien und stärkt j Oesterreich, erreicht den
Saloniki -Hafen, mdcht das Durdanellenunternehmen zu¬
nichte und gewinnt neue Zufuhr an Menschen und Ma¬
terial aus Kleinasien, indem es sich so instand setzt,
diesen Erschöpfungskrieg unbegrenzt fortzuführen.

2. Das politische Ziel:  Deutschland sucht
durch Austeilung Serbiens unter Bulgaren und Griechen
ein festes und dauerhaftes Bündnis mit den Balkan¬
völkern zu schließen.

3. Das wirtschaftliche Ziel:  Da Eng¬
land die See-Enge nach dem Orient beherrscht, will sich
Deutschland als Konkurrenz eine direkte Verbindung
zwischen Nordsee und Persischem Golf schaffen, ein groß¬
artiger Plan , den es früher über Italien und Kon-
stantmopel , jetzt über Oesterreich und den Balkan ver¬
folgt , und zu dessen Verwirklichung es die wirtschaft¬
lichen Beziehungen zu der Türkei angeknüpft hat.

Deutschland begreift, daß heute der Krieg ein Krieg
der Erschöpfung ist. in dem es gilt , zur Ueberwindung
der langen Kriegsdauer neue Reichtümer zu
schaffen und das normale Leben der Ra¬
tion in neue Bahnen zu leiten.  Dies
erreicht Deutschland durch die Landverbindung
mit dem Orient,  durch die es zu einem selbstän-
®*0en  H ^ udelskonturrenten Englands wird . Die franzö¬
sischen Interessen in Syrien hat der Krieg zerstört, der
Deutschland mit der Türkei verband . (Zensurlücke.)

Dres ist die Bedeutung der serbischen Unterneh-
.}n, kfr . sich Ueberlegung, Erfahrung und Ge¬

nauigkeit kundgrbt in scharfem Gegensatz zu den Jun¬
gen des Verbandes.

Es genügt also nicht, Herr Salandra , auf das Ka-
pitol zu steigen und den Gegner als mittelmäßigen
Staatsmann zu zeichnen, da die Wirklichkeit den Wor¬
ten entsprechen soll.

Der Seekrieg.
Der kleine Kreuzer „Undine " torpediert.

WB . Berlin,  8 . November. (Amtlich.) Am 7.
November nachmittags wurde der kleine Kreuzer
„Undine" auf einer Patrouillenfahrt  südlich
der s chw e d i s che n K ü st e durch zwei Torpedo¬
schüsse eines Unterseebootes zum Sinken  ge-
bracht. Fast die ganze Besatzung ist gerettet.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstabeSr
v. B e h n ck e.

(Der kleine Kreuzer „Undine" ist als Schwesterschiss
von „Frauenlob " und „Arcona" im Jahr 1902 gebaut.
101,4 Meter lang , 12,3 Meter breit , hat 5 Meter Ties,
gang , 2700 Tonnen , zehn 10,5 Zentimenter -Geschütze,
zwei Maschinenkanonen, zehn 10,5 Zentimeter -Geschütze,
zwei Maschinenkanonen, zwei Torpedolanzierrohre unter
Wasser, 8000 Pferdestärken, 21,5 Knoten und 281 Mann
Belatzuna .)

Amtlich türkischer Bericht.
WB . Das türkische Hauptquartier teilt unter dem

7. November mit : An der D a r d a n e l l e n f r o n t
dauerte der gegenseitige Feuerkampf an . Zwei feind¬
liche Kreuzer und ein Monitor bei Ari Burnu , sowie
ein Kreuzer bei Sedd -ül-Bahr beschossen mit Unter¬
brechung unsere Stellungen . Unsere Artillerie zerstörte
ein feindliches Munitionsdepot bei K u t s chu k T e-
m i kl i und ein Maschinengewehr in der Artilleriestel¬
lung des Feindes bei A r i B u r n u . An der Kau¬
kasusfront  im Abschnitt von N a r m a n und in
der Umgebung von Milo  wurden starke feindliche Pa¬
trouillen durch unsere Gegenpatrouillen Vertrieben

Amtlich bulgarischer Bericht.
WB . Der amtliche bulgarische Bericht vom 5. No¬

vember besagt: Aus der ganzen Ausdehnung ber Front
verfolgen wir die geschlagene Armee des Feindes , der
sich aus überstürztem Rückzuge befindet . - Unsere nörd-
"ch Nischawa operierenden Truppen näherten sich dem
Morawatal und traten bei P a r a t s ch i n in direkte
Verbindung mit den deutschen Truppen,  die
von Norden vorrücken. Um 3 Uhr nachmittags nah¬
men wir die Festung N i s ch. Wir verfolgen schnell
den aus dem Rückzuge befindlichen Feind . Unsere im
Tale der bulgarischen Morawa vorgehenden Truppen
drangen in die Ebene von Loskowatz  vor . Un¬
sere Offensive in der Ebene von K o s s o w o wird auf
der ganzen Front fortgesetzt. Bei P r i l e p, K r i-
w o l a k und S t r u m i tza hielten wir die Offensive
der Engländer usid Franzosen an und warfen den
Feind unter beträchtlichen Verlusten für ihn zurück.
Viele Gefangene und unübersehbares Kriegsmaterial al¬
ler Art siel in unsere Hände.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Saloniki.

. WB . Pariser Blättermeldungen aus Saloniki
zufolge sind die Bewegungen des Expeditions¬
korps  in Südmazedonien infolge des Mangels an
Eisenbahnen und Straßen äußerst langsam.  Die
Hilfsquellen des Landes sind außerdem durch die Bal¬
kankriege erschöpft. Man begegnet immer wieder uner-
warteten Schwierigkeiten. Kürzlich mußten die Franzo¬
sen, da keine Pferde vorhanden waren , ihre Batterien
mit Büffeln in Stellung bringen . Ferner ist die Wit¬
terung äußerst ungünstig . Alle Straßen und Wege sind
von den letzten Regengüssen aufgeweicht und grundlos.

WB . „Petit Parisien " meldet aus Athen : Der eng.
lische Gesandte in Athen meldet, daß zwei e n g l i -
sche Divisionen  nach der bulgarischen Front un-
terwegs sind. Andere Abteilungen sollen folgen. Fer¬
ner wird gemeldet, daß die Entente täglich 15 bis 18
Züge mit Truppen von Saloniki an die Front ab-
gehen lassen kann. (?)

DP . Der Korrespondent des „Bund " in Salonift
schreibt: Die gelandeten französischen Trup-
p e n schienen in guter Stimmung  zu sein. Sie
freuten sich alle unendlich, von der H a l b i n s e l des
Todes  gut entkommen zu •sein. So nennen sie die
blutgetränkte Halbinsel Gallipoli . (Z .)

Zens. Fkft. Die Z e n s u r in Saloniki  ist
bedeutend verschärft.  So hatten einige Blätter
Meldungen gebracht, wonach einmal drei , das andere
Mal sieben Truppeniransportdampfer vor dem Golfe
von Saloniki durch deutsche Unterseeboote versenkt wor¬
den seien. Die Redakteure dieser Zeitungen wurden so¬
fort vor ein Kriegsgericht  zitiert.

Für immer uns : die Festung Risch.
WB . Der bulgarische Generalissimus S che ko w

hat an den Winisterprästdenten Radoslawow  ein
Telegramm gerichtet, inhaltsdessen er dem Ministerprä¬
sidenten mitteilt , daß N i s ch erobert  und dort die
Flagg ^ Bulgariens für immer gehißt
worden sei. — Radoslawow  erwiderte : „Der
glänzende Ausgang des dreitägigen Kampfes unserer
siegreichen Truppen gegen einen zähen Feind unter den
Mauern von Nisch, dessen Eroberung durch Waffenge¬
walt ein historisches Ereignis ist, und wo die b u l g a-
rische Flagge für immer  zu Ehren des Kö¬
nigs und der Dynastie und zum Ruhme der tapferen
Soldaten wehen wird , bereitet mir und meinen Kölle-
gen große Freude . Der Ministerrat verneigt sich vor
den siegreichen Fahnen , die eine vollkommene Stütz«
der Politik der nationalen Einheit sind."

Zur Lage Ln Griechenland.
Z . Für die Beurteilung der Situation in Griechen-

land ist es bezeichnend, daß die englische und die ita-
liemsche Presse fast durchweg die Chancen einer Wie¬
derkehr von Veniselos für sehr gering erackten. Nur di«



frarqvsische Presfe"wlegt sich wie gewShnNcy in phanta¬
stischen Hoffnungen. Nach Deutschland gelangte Nach¬
richten maßgebender griechischer Politiker lassen erken¬
nen, daß das Volk den Gedanken eines Krieges mit
Bulgarien ablehnt. Außerdem haben die griechisch-bul¬
garischen Verhandlungen durch die Ministerkrists keine
Unterbrechung erfahren. Aber auch die militärischen
Maßnahmen Griechenlands gehen unbeirrt weiter, die
Garnison von Saloniki hat eine neue Verstärkung er¬
halten. In diesem Zusammenhänge ist es von Wich¬
tigkeit, daß der griechische Generalstab die beschleunigte
Vollendung der EisenbahnlinieAthen-Saloniki unter Ver¬
wendung vc>n Soldaten angeordnet hat.

Das neue Ministerium.
Z. Der neue griechische MinisterpräsidentS ku l u-

d i s, der das Ministerium des Aeußeren übernimmt,
während die übrigen Mitglieder des
Kabinetts Zaimis beibehalten  werden,
ist ein Mann von 80 Jahren Er steht dem politischen
Parteigetriebe seit langem fern. Seine politischen An¬
schauungen decken sich ungefähr mit denen von Rhallis
und Trikupis. Er trat als junger,. sehr begüterter
Mann in die Diplomatie ein. Seine politische Lauf¬
bahn beschloß er vor ungefähr vier Dezennien als Ge¬
sandter Griechenlands in Madrid. Der Staat erin¬
nerte sich seiner diplomatischen Leistungen nach dem un¬
glücklichen Feldzug gegen die Türkei im Jahre 1897.
Damals übernahm er unter dem Ministerium Rhallis
das Portefeuille des Auswärtigen und führte die Ver¬
handlungen mit der Türkei mit ganz besonderem Ge¬
schick. Zum letzten Male trat er an die Oeffentlichkeit,
als er nach dem Balkankriege als Delegierter Grie¬
chenlands an der Londoner Konferenz teilnahm und dort
mit außerordentlichemErfolg die Interessen Griechen¬
lands vertrat.

WB. MinisterpräsidentSkuludis  hatte eine Un¬
terredung mit dem Athener Berichterstatter der „Ti¬
mes", in der er sagte, er beabsichtige, gegen die Mächte
des Vierverbandes die Haltung sehr w o h l w o l -
l ender Neutral  i t ä m einzunehmen._

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  9 . November 1915.

** Unter Beteiligung der ganzen Gemeinde fand am
Sonntag Nachmittag die Beisetzung  des Unterofi-
zters Friedrich Steinheimer  auf dem hiesigen
Friedhofe statt. Es ist der erste jener ca. 80 Kelden aus
Schterftein. die ihre Treue gegen das Vaterland mit
ihrem Herzbluts besiegelt haben, der in heimatlicher Erde
seine letzte Ruhestätte, sein Keldengrab gefunden hat.
Und weil der tiefe Ernst und der Schrecken des Krieges
bis jetzt noch niemals so nahe vor unsere Augen lrat,
war dieser Begräbnistag zugleich ein Trauertag für die
ganze Gemeinde. Wohl aus jedem Kaufe war ein
Leidtragender erschienen, und die Trauermenge war un¬
übersehbar. Den Trauerzug rröfsnelen die Kameraden des
Verstorbenen, die 2. Kompagnie des Füsilter-Rsg. Nr. 80
mit der Musikkapelle ihres Regiments, es folgten das
Ersatz-Batl. Res-Inf.-Beg. Nr. 87, das mit sämtlichen
Offizieren und Unteroffizieren erschienen war, der Krieger-
veretn, der Miltlär-Deretn, die Turngemeinde, dahinter
der Leichenwagen und die Angehörigen des Gefallenen.
Eine lange Trauergesellschaft schloß sich dem Zuge an, um
dem Verblichenen das letzte Geleit zu geben Unter den
ergreifenden Trauermelodien der Militärkapelle bewegte
sich der schier endlose Trauerzug durch die mit Soldaten
besetzte Wallufer Landstraße zum Friedhofe Unter Zu¬
grundelegung der Worte: «Sei getreu bis in den Tod,
und ich will dir die Krone des ewigen Lebens geben"
hielt Herr Pfarrer lic. Steubing eine tiefempfundene, sehr

Die schwarze Dame.
Novelle.-

Bianca, eine bleiche, rührende Schönheit, verneigte
sich, dann"wandte sie sich ab, um eine Träne zu trocknen.
Ich küßte ihr gerührt die kleine zarte Hand; mir war es
unmöglich, ein Wort zu äußern. Bianca war eine echte
Italienerin; sie hatte schwarzes Haar, schwarze Augen unb
einen blendend weißen Teint. Ihr Alter schätzte ich auf
vierundzwanztg Jahre. Sie war zart und schlank gewach¬
sen, ohne mager zu sein Ihre Taille hätte man mit den
Händen umspannen können. Ihr ganzes Wesen verriet die
fein gebildete Dame.

Die Mutter bot u,ns Plätze an In dem nun folgen¬
den Ge'präche hatte ich Gelegenheit, in Bianca eine geist¬
reiche und gemütvolle junge Dame kennen zu lernen. Es
war nicht schwer zu erraten, daß ihr Einfluß die Mutter
milder gestimmt hatte, die auf den leichtsinnigen Konstan¬
tin einen tiefen Groll geworfeu. ff

Ich erzählte, was ich von dem Verhältnise meinet
Doppelgängers zu Herminen wußte, und um den Charak
ter meiner Frau zu schildern, verschwieg ich auch die Ar
und Weise meiner Verheiratung nicht.

Ich bin Ihnen Genugtuung schuldig, sagte Frau vor
Aresda. Ihr Freund hat mir angedeutet, wie ich sie Jh-
nen geben kann. Wir begleiten Sie heute in die Oper.
Meine Tochter denkt so ruhig über die traurige Geschichte,
daß sie nur ein geringes Opfer bringt, wenn sie an Ihrem
Arme die Loge betritt.

Sprechen Sie nicht von Opfer, liebe Mutter, sagte
Bianca mild lächelnd; es ist für mich von großem Inte¬
resse, die Damen kennen zu lernen, die auf das Schicksal
meines Herzens einen so entscheidenden Einfluß ansgeübt
hat, ohne es zu wissen und zu wollen.

Glaubst Du? fragte die alte Dame mit einem viel-
sagenden Blicke.

Und kann ich mir ihre Freundschaft erwerben, so
werde ich noch ruhiger an die Vergangenheit denke.,, i?bisher.

Bianca bat, sich entfernen zu dür' n um Ihre Toi¬
lette zu vollenden. Ich konnten ch! regreifen, warum
Konstantin dickes liebent::> v.i >- verlassen batte.

eindrucksvolle Grabrede. Im Namen der 2. Komp,
des Inf.-Reg. Nr. 80 legte darauf ein Unteroffizier
einen großen Lorbeerkranz mit der Inschrift: „In treuer
Kameradschaft Die 2 Komp, des Füstlier-Reg. Nr. 80"
auf das Grab des gefallenen Kameraden nieder. Ferner
widmeten Kränze das Ersatz-Ball. Ref.-Inf.-Reg. 87,
die Turngemeinde unter ehrenden Nachrufworien des
Vorsitzenden, die Dorturnerschaft und die Schulkamera¬
den des Verstorbenen. Mit einem kurzen Gebet nahm
die tieferschütternde Trauerfeier ihr Ende. Möge der
als Held Gestorbene nach seinen unsäglichen Leiden in
Frieden ruhen. Ehre seinem Andenken.

** Ehrende Auszeichnung.  Dem Leutnant
Herrn W. Leyh  von hier, Inhaber des Eisernen
Kreuzes, ist für hervorragende Leistungen nun auch die
Hessische Tapferkeitsmedatlle  verliehen
worden.

^Aufklärung.  Wie sich aus verschiedenen
Anzeichen ergibt, bestehen im Publikum vielfach irrige
Auffassungen über die neue Verordnung betr dis Rege¬
lung der Kartoffelpreise vom 26. Oktober 1915. Die
Produzenten-Köchstpreise gellen für alle Arten und
Sorten Kartoffeln, also auch für Saat-, Salat- und
Eierkartoffeln und dergleichen und gellen auch nicht nur für
die bis zum 23. Februar 1916 für die Kommunaloer-
bände zu reservierenden Vorräte(10 Prozent) sondern
für die gesamte Karioffelernte. Sogenannte Reports,
Derwahrungsgebühren usw gibt es nach der neuen Ver¬
ordnung nicht Er ist also ratsam, die Kartoffeln so
rasch als möglich an den Markt zu bringen, da ein
längeres Aufbewahren keinerlei Vorteile, sondern nur
Nachteile für den Landwirt dringt

* Auskunft über deutsche Gefangene in Ruß¬
land. Der Vorstand des Internationalen Roten Kreu¬
zes erinnert daran, daß sich das dänische Rote Kreuz
in Kopenhagen mit allen die russischen Gefangenen in
Deutschland und die deutschen Gefangenen in Rußland
betreffenden Angelegenheiten befaßt. Das deutsche Rote
Kreuz, welches durch seine geographische Lage begün¬
stigt ist, hat eine besondere Sektion für Kriegsgefan¬
gene gegründet. Personen, die sich an diese Sektion
wenden, werden ersucht, genau anzugeben: Einheit des
Gesuchten(Regimentsnummer, Kompanie, Schwadron,
Batterie), ferner ob er der deutschen oder österreichisch¬
ungarischen Armee angehört, wann er verschollen ist.
ob er schon von sich hören ließ, wenn ja, von wo aus
er geschrieben hat. Es wird noch vermerkt, daß für
die Entsendung von Papieren an Kriegsgefangene in
Rußland nicht nötig ist, die Sektion als Vermittlerin
in Anspruch zu nehmen, da die Post sich mit der direk¬
ten Vermittlung, an den Bestimmungsort besaßt.

* Die Briefmarke gehört bei allen Postsachen in
die rechte obere Ecke— diese Mahnung richtet die fai=
serliche Postverwaltung unter Berufung aus die deutsche
Postordnung an die Bevölkerung. Das ist um so mehr
erforderlich, als zahlreiche Postämter die Marken mit¬
tels einer Stempelmaschine entwerten, die den Druck
auf den oberen Rand der Briefumschläge, Karten, Post¬
anweisungen rc. bringen. Briefschaften, deren Marken
sich an anderer Stelle befinden, müssen aussortiert wer¬
den und können dadurch unter Umständen eine Verzö¬
gerung in der Abfertigung erleiden. Im Interesse von
Absender und Empfänger empfiehlt.es sich daher, die
Vorschrift der Postordnung zu befolgen und die Brief¬
marke stets in die rechte obere Ecke zu kleben.

(!) Feldpostpaketsendungenaus Deutschland und
dem neutralen Ausland an die k. u. k. österreich-unga¬
rischen Feldpostämter können nunmehr nur unter den
gleichen Zeitabschnitten wie innerhalb der österreich-un¬
garischen Monarchie ibrer Bestimmung zuaefübrt wer-

um sich mit einer Schönheit zu verheiraten, d«"keinen an¬
deren Vorzug als den des Reichtums hatte. Unwillkür¬
lich bildete sich der Wunsch in mir: hätte doch Herminens
Charakter Etwas von dem Biancas.

Endlich erschien Bianca. Ihre Toilette war einfach
aber reizend, geschmackvoll. Wie meine Frau, so schien
auch Sie das Weiß zu lieben, denn Sie trug ein weißes

.ottsselinkleid und einen Schal von weißer Seide. Ein
Fiaker brachte uns nach dem Theater. Caricelli bot der
'kutter, ich bot der Tochter den Arni. So traten wir aus
n Korridor vor den Logen. Ter Zufall war uns gün-

1g, denn in dem Augenblicke unterer Ankunft gaben Her¬
oine und Madame Caricelli dein Logenschließer ihre Bil-
etts ab. Meine Frau blieb wie angewurzelt stehen, als
ie die schöne Dame an meinem Arme erblickte. Ach, und
-ch selbst hätte zusammenbrechen mögen, denn Herminens
.'lnsregung, die sich dem lieh in ihrem Gesichte aussprach,
oerriet niir, daß ihr mein-'Erscheinen nicht gleichgültig
var. Plötzlich riß sie den Schleier herab und verschwand
mit ihrer Begleiterin in der Loge. Einige Augenblicke
später befanden wir uns in der Loge dicht neben an. Ich
spielte meine Rollen so gut ich konnte und unterhielt mich
eifrig, wenigstens dem Anscheine nach, mit Bianca.

Welche von den beiden Damen ist Ihre Gattin? fragte
sic mich leise.

Die Dame in Trauer.
Konstantin ist fast drei Jahre tot.
Sie ist nicht zu bewegen, eine andere Toilette zu ma¬

chen. Ach, ich bin recht unglücklich über die seltsame Ca¬
price meiner Frau.

Und dennoch lieben Sie Ihre Gattin?
Wie mein eigenes Leben.
Ich übernehme cs, sie auf andere Gedanken zu brin¬

gen, und glauben Sie mir, es wird mir gelingen. Der
Schritt füllt mir schwer, aber ich erachte es für Pflicht,
ihn auszuführen.

Gern wäre ich der liebenswürdigenBianca zu Füßen
gefallen; aber ich begnügte mich, ihr die feine Hand zu
küssen, die sie mir als ein Unterpfand ihres Versprechens
bot. —

In diesem Augenblicke begann die Ouvertüre zu Ros-
sinis Tell. Ich sah zu meiner Frau hinüber; sie lehnte
auf der Logenbrüstung und schlrig mit ihrem Facher den
Takt zur Musik. Es entging mir nicht, daß sie alle ihre
Bewegungen zitternd aus.ührte. Der Vorhang rauschte
auf, und die Oper begann. Ich .hörte nur wenig von der
herrlichen Musik, denn ich war zu viel mit mir und mei¬

den. M werden demnach derlei Fekdpostpcikete,' die de»
für den Feldpostpaketverkehr geltenden Bestimmungen
nicht entsprechen, oder an k. u. k. Feldpostämter geri*.
tet sind, die am Paketverkehr nicht teilnehmen, von de»
Grenzpostämtern zurückgeleitet. Nähere Auskunft üb«
den österreich-ungarischen Feldpostpaketverkehr erteilt daz
k. u. k. Generalkonsulat in Köln (Richard Wagnerstra»,
Nr. 37). Aus aller Welt.

Schreckliche Heimkehr. Aus Köln  wird berich¬
tet: Als die Kriegersfrau Decker,  deren Mann sich tz
einem auswärtigen Lazarett befindet, von einem Aus
gang in ihre Wohnung zurückkehrte, fand sie ihre drei
Kinder,  Knaben im Alter von 1 bis 4 Jahren t »t
vor. Die Korbwiege des jüngsten, die nahe am Ose»
stand, hatte Feuer gefangen. Das Kind war ver¬
kohlt;  die beiden Brüderchen im Nebenzimmerwaren
erstickt .»

Cisenbahnunfall. Ein Eisenbahnunglück ereignete
sich, so wird aus Barmen  berichtet, im Rotier
senbahntunnel. Eine Gruppe Bauarbeiter, etwa 25 Per
sonen, wollte einem aus der Richtung Schwelm »»,
kommenden Güterzuge ausweichey, geriet aber unglüä-
licherweise vor die Lokomotive eines aus entgegengesetz¬
ter Richtung ankommenden Eilgüterzuges. Der Arbeö
ter Detering wurde zermalmt. Sechs andere Arbeit«
wurden teils lebensgefährlich, teils weniger erheblich
verletzt. An dem Aufkommen zweier schwerverwundet«
Arbeiter wird gezweifelt.

Zugunglück. Am 4. November stießenz w e i Gü-
t e r z ü g e auf dem Bahnhof Blankenberge  i ».
folge Ueberfahrens des Haltesignals aufeinander. Ge.
tötet  wurde ein Heizer , ein Bremser und ei»
Arbeiter,  verletzt wurde ein Zugführer. Beide Zug.
Maschinen und elf Wagen entgleisten.

Pdtroleumkarten. Der Magistrat von Berlin
wird zur Erleichterung des Bezugs von Petroleum a»
diejenigen Bürger, die nicht Gas oder Elektrizitätsan¬
schluß haben, Petroleumkarlen ausgeben.

Gestrandet. Am letzten Mittwöch ist der deutsche
Dampfer „Klaus Hör  n" an der schwedischen Küste,
drei Meilen von Oskarshamn gestrandet.  Seitdem
sitzt er fest. Von der Besatzung sind Freitag 22 Mann a»
Land gekommen. Als ein Sturm auszubrechen drohte,
begab sich die Besatzung trotz aller Warnungen wieder
an Bord. Seitdem wttter ein furchtbarer Sturm,
ist mehrmals vergeblich versucht worden, die Besatzung
zu bergen. Einem Fischdampfer gelang es, von dem
gestrandeten deutschen Dampfer „Klaus Horn"24 Mann
zu bergen und sie in Oskarshamn zu landen. „Klaus
Horn" zerbrach in zwei Teile.

Fabriküraud. Reuter meldet aus New -Dort
In B r o o kl y n ist ein hölzernes Gebäude
einer Fabrik in Brand  geraten, in dem 1000
Menschen arbeiteten. Ein Teil konnte nicht mehr üb«
die hölzerne Treppe flüchten. Acht Mädchen er
stickte  n, die anderen Leute, die in dem brennende»
Gebäude eingeschlossen waren, sprangen aus den Fe»,
stern, wobei 20 getötet  und 50 verwundet wurden.

Große Prüriebrände. Die „Times" meldet, daß
kürzlich fünf große Präriebrände in der ka n a di
sche n Provinz Saskatcbewan wüteten. Der amtliche
Bericht gibt an, daß 12 000 Acres Land mit Korn im
Werte von 60 000 Pfund Sterling vom Feuer vernich
tet worden sind.
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Rückführung von Leichen vom
Kriegsschauplatz.

Wo-hl schelnt Yj  begreiflich, daß vielfach der Wunsch
auf Seiten der Angehörigen besteht, die sterbliche»
Ueberreste der im hrloen nütigen Kampfe Gefallenen i»
heimatlicher Erde bestattet zu sehen, um ihre Ruhestät¬
ten persönlich pflegen zu können Sie alle möaen ober

nenr Glücke beschäftigt. Daran/daffi' ich"mich IkiuMn
könnte, dachte ich nicht. Der erste Akt war zr> Ende. Ta
ward plötzlich die Tür der benachbarten Loge geöffnet, und
Julius Fabcr trat ein. Kaum sah ihn Hermine, als
sich erhob und ihm so laut zuries, daß ich es ganz ?ß
verstehen konnte:

Sie kommen recht, Signor; ich bitte, reichen Sie mir
Ihren Arm. W

Wollen Sie jetzt schon die Oper verlassen? fragte Ju¬
lias verwundert.

In diesein Augenblicke!
Ah, ich verstehe! flüsterte der Stutzer, indem er eine»

höhnenden Blick auf mich warf. Ihren Arm, teure He»
Mine! W

Beide verließen die Loge. Wie zerschmettert saß l“j
neben Bianca, die mich mitleidig anblicklc. Caricelli
mich rasch in einen Winkel der Loge.

Jetzt zeigen Sie sich als Mann, Freund!
Was,soZ ich tun? ,
Gehen Sie auf der Stelle in das Hotel und brnuaW

Sie Ihr Hausrecht, wenn Sie den Rone dort antreffe!
Ich werde für die Damen sorgen.

In der nächsten Minute stand ich ans dem Platze
dem Theater. Meine Frau war bereits verschwunden,
ich einen Wagen fand, vergingen wohl zehn Minuten

Viktoria-Hotel! rief ich dem Kutscher zu und
den Schlag. Der Wagen rollte davon. Julius hi
Blick brannte noch wie Feuer in meinem Herzen; 1
fühlte, daß der Mann mein ärgster Feind gewordenwj
Mit dem festen Vorsatze, ihn als solchen zu behandeln,
trat ich das Hotel. Nachdem ich dem Portier Auftrag 0j
geben, den Kutscher zu bezahlen, stürmte ich die , bres
Treppe hinauf, eilte üöer den erleuchteten Korridor, n*
die Tür auf und trat in das Zimmer meiner Frau,
mine saß in dem Sofa, vor ihr auf den Knieen lag.
Julius. Mir war, als ob ich die Gruppe durch “
^cklleier sähe: mein Kops brannte, meine Augen

trübe, das Wort erstarib mir auf den Lippen.
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Mn schon deswegen unmöglich ist, weil nichts über
sie letzte Ruhest?i e ihrer Lieben bekannt wurde
k Kem « olsat wird anders denken, als daß die für
ynä Vaterland Gefallenen am ehrenvollsten im Soldaten-
jfflö ruhen inmitten ihrer Kameraden, d' : mit ibnen
Men und sielen.

Treue Kameradenhände haben die letzte Ruhestätte
bereitet und die Gräber geschmückt, ja oft Anlagen ge-
Men .' die so, wie sie angelegt, erhalten bleiben wer-
M. Auch das Kriegsministerium sieht es als eine be-
Mdere Pflicht an. schon jetzt alles für die dem deut¬
en Volke teuren Grabstätten zu tun, was ihre wür¬
zige und dauernde Erhaltung . gewährleisten kann.
^Neben der Sicherstellung von Grund und Boden

eine Bereisung der Kriegergrabstättendurch Mit¬
glieder des Bundes deutscher Baumschulenbesitzerund
ä(t deutschen Gesellschaft für Gartenkunst, im Verein
B namhaften Künstlern und Architekten in die Wege
Mtet, damit die Grundlage für Pläne geschaffen wird,
siem ihrer Ausführung geeignet erscheinen, der Näch¬
st Zeugnis abzulegen von der sittlichen Größe nnse-
irs Volkes in dieser gewaltigen Zeit.

Und wenn so alles geschehen wird, was die wür¬
zige Erhaltung der Grabstätten dauernd gewährleistet
iurf angenommen werden, daß der Wunsch, die sterb-'
iilhen Ueberrestc der Gefallenen in die Heimat zu über-
Mn , auf A u s n a h m - f ä l l e beschränkt bleiben
ijnftw.rd die Ruhe derer nur gestört, die in gemein-
imem Kampfe für des Vaterlandes Schutz und Ehre
Selen. Für solche Ausnahmefälle ist die Rückführuna
m Leichen seit dem 1. Oktober dss. Js . unter nach-
jehenden Bedingungen wieder zugelassen:

Gesuche um Rückbeförderung von Leichen sind an
,iis stellvertretende Generalkommando zu richten, das
5t ^ nr ^ °^norf  des Gesuchstellers zuständig ist. In
«t Gesuchen muß dargelegt lein:

daß es sich um ein Einzelgrab handelt, Massen-
Reihengraber dürfen nicht geöffnet werden;

2. wo das Grab liegt — die Angabe muß so ge-
« wie irgend möglich sein; tunlichst ist eine Skizze
nzusugen; bei kleinen, schwer auffindbaren Orten ist
«s dw nächste größere Ortschaft (Stadt re.) Bezug zuchmen; » « a

3. wer dle Ueberführüng bewirken soll — grund-
Kch muß ein Verwandter oder Freund zugezogen

Mdeu, der bei Erkennung der Leiche mitwirkt; bei
legrabmsanstalten ist deren Vertrauenswiirdigkeit dar-ilegen;

4. daß sich der Gesuchsteller allen Bedingungen un-
rwirft, dre von der Militärbehörde gestellt werden.
, Reise und Ueberführüng dürfen nur mit der Eisen-
chn und mit Pferdefuhrwerk geschehen. Die Verwen-
mg von Kraftwagen ist verboten. Die Beförderung
* Selchen auf den im Militärbetrieb befindlichen Bah-
t erfolgt frachtfrei, auf den übrigen Bahnen nach den
tlmrnuugen der Verkehrsordnung. Für Ueberführüng

" Sci7 crt,tb?r an  übertragbaren oder gemeingefähr-
M Krankheiten Verstorbenen gelten die gleichen Be¬
dungen wie im Frieden.

Neueste Tagesnachrichten.
, Die Einnahme von Kragujewatz.

. Zens. Fkft. Es wurde folgender Korpsbefeht
«nntgegeben: „Seine Majestät der Kaiser und König
« die Gnade gehabt, mir nachstehendes Telegramm zu
Mn: „Die Einnahme von Kragujewatz  durch
>kbrandenburgischen, hessischen und württembergischeu
nippen ist ein schöner Lohn der vortrefflichen Lei
jugen der unter Ihrer bewährten Führung stehenden
«vande. Ich spreche Ihnen hierzu meine volle Aner-
mung aus . Wilhelm  R " — Ich spreche den
«en Divisionskommandeuren und den Offizieren des
«ralstabes und sämtlichen fechtenden Truppen, sowi'e

und Trains des Armeekorps meinen
—« Wunsch zu der allerhöchsten Anerkennung aus . Sie
"" aUl n eln  neuer Ansporn sein unter Anspan-

Ag aller Kräfte frisch vorwärts zu gehen, bis der
Mer gänzlich niedergerungen ist.

Eine Erklärung des Fürsten Bülow.
Zens. Fkft. „Havas" meldet aus N e w-A o r k:
«Associated Preß " interviewte den Fürsten v. B ü-

», der erklärte, daß er weder  nach W a s h i n g-
s»' / Sehen werde, um dem Präsidenten Wilson einen

S  abzustatten, noch nach Madrid,  um den
sprechen, und daß er weder mit einemr ' - ^ k vud  ivcuei uiu einen

Seordneten des Papstes, noch mit irgend einer ande-
tzerson dre Eröffnung von Friedens-

.a  fsL “ " b 1“ü e. n besprochen habe. Er fügte hin-
^ »«Ä ”ian. s'ch bis zumEnde schlagen  müsse.
»J kM sandMer̂ etnra. csirta.

auenen und man sei Tn  Deutschland aNgciNeln damitSTZZ‘% m du,»
Die Stratze Euphrat -Rhein birgt den Frieden.

s . ^ chüiungvoll faßt die „Neue Züricher Zeitung"
i eS  Krieges zusammen. Die längste

w e i T c 2 a n i) ft r a c ist die von K o -s" eJ * n a *9 Rotterdam,  tn ihrer Mitte geteilt
b'ese Straße gruppieren sich

und dre Türkei, vielleicht noch einige
Balkanstaaten. Auf diese Zugstange wirkt im Punkte
Konstantinopel eine andere ein: Rußland—Mittelmeer,
b^ '!5 brechen will. Wird einem nun klar, daß Natio-

Rellgwns- und Konfessionsgegensätzen zum
^rotz em Verlangen unbezwingbar bleibt, die Straße

/Kulten ? Wie keine kann sie ein Weg des fried¬
ig Verkehrs werden, da an ihr alle Anwohner Nach¬
ts n-ld)‘ ber  Menich wie an Meerstraßen sich
Iprungweise ändert. An den Frieden dieser Straße ist

alten Welt geknüpft. Wird allen Balkanvölkern,
auch Serbien, btefe Erkenntnis als BeMu de« Völker-
friedens aufgehen?

Kitchener.
Zens. Bln. Kitchener  ist am Sonntag nach

einem kurzen Aufenthalt von Paris  abgereist wo er
de» Leiter, der französischen Regierung undn .it

höheren Milrtars Besprechungen hatte. Mit B r i a n d
*.”b r ^ ° 1XJ  berhandelte er über mehrere Fragen.
bt fJ ^ caul b' ^ ..0perationen bezogen.' Reuter, der dies
meldet, fugt natürlich hinzu: Wiederum wurde vollstän-
gesteltt̂ E "s"mmung zwischen beiden Regierungen fest¬
en„ ?/ns - Bln. Mailänder Blätter melden zu der

e Krtcheners nach d e m Orient  und
Är ^ "tfernung aus England: Der Sonderberichter¬
statter des „Secolo" drahtet aus London: Kitchener hält
es für notig, den orientalischen Kriegsschauplatzzu be-
suche» um sichp-,s°»„ ch jch„ di. L?«. zu UN, mich.

an  Ort und Stelle die Operationen der
gruppen zu organisieren Er wird die Halb-

s / n 111 und Mazedonien betet-
t e n und alle dsrtlgen Kriegsoperationen, die heute et-
was ff^ mutenhanglos sind harmonisch zusammenzufas-

ausgeschlossen, daß Kitchener auf dem
°r -ental.schen Kriegsschauplatz eine bedeutende K o m -
m a n d o ste l l e übernimmt. — Das halbamtliche Ecbo
Beige teilt mit, Kitchener werde den Oberbefehl
über die Balkantruppen  übernehmen welche
den weiteren Vormarsch der Deutschen verhindern sollen.

Ein englischer Postdampfer versenkt.
.»Lloyds Agentur" meldet: Das englische

Dampfschiff „Lady  P l y m o u t h" ist in Low
55 ?luun von der Besatzung  des franzö-

slschen Dampfers „Ca l v a d o s" an Bord eingelau-
Jen. — Der englische Postdampfer„A l a sta i r" ist
b " senkt  worden . Drei Mann  von der B e.
s a tzu n g wurden gerettet . Die L e i che des
Steuermannes  wurde geborgen.

Briefkasten der Redaktion.
. ®tn f en ber - Ihre Zuschrift haben wir der zu»

Iiandtgen Stelle zur Kenntnisnahme vorgelegt. Dadurch
dürfte Ihr Anliegen wohl Bsrücksichttauna finden.

Die amtlichen Tagesberichte.
8. November.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB. Großes Hauptquartier,  8 . Novbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen  schlossen sich nordöstlich v«n

f* 1 i e 1 att  dre Besetzung eines feindlichen Minentrich-
^ bür/) tlnsere Truppen lebhafte Nahkämpfe mit
Handgranaten und Minen an. Am H i l s e n s i r st ist
irwrden̂ "" " " vorgeschobenes Grabenstück entrissen

Leutnant Jmmelmann schoß  gestern westlich
von Donar das sechste feindliche Flug-
Le„u,® 0 b, ^emen mit drei Maschinengewehren ausge¬
rüsteten englischen Bristol-Doppeldecker.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe : Generalseldmarsch,ll

vonHindenburg.
Eidlich und südöstlich von R i g a, ferner westlich

beiderseits der Eisenbahn Mi-
. .a a ko b sta d t und vor Dünaburg  griffen
SÄ SeueTOolberettutla mt
r.« Lwü .n

Heeresgruppe : G e n e r a l f e l d m a r s
Prinz Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe : General v. Linsin

Russische Angriffe nordwestlich von C z a r t o
blieben erfolglos. 3 Offiziere , 271 M a n n
gerangen  in unsere Hände-

ch» ll

ßen.
ryzk
fielen

Balkan-Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische Truppen haben I w a n -

1 l c a und den V i j e n a k (896 Meter ) 7 Kilometer
davon erreicht.
...^ .Deutsche Truppen sind im Angriff am die Höhen
südlich von K r a l j e v o Zwischen K r a l j e v o und
K r u s e v a c ist die w e st l i che M o r a w a an meh¬
reren Stellen überschritten . Krusevac  ist
bereits in der Nacht Vom 6. zum 7. November b e -
setzt worden. Ueber 3000 Serben  sind unverp
det gefangen  genommen, über 1500 Verwundete
wurden in Lazaretten gesunden. Die Beute besteht, so¬
weit , bisher festgestellt, in zehn Geschützen, viel
Mumtlon und Material, sowie erheblichen Verpflegungs-
Vorräten. — Im Tal der südlichen (Binacka) Moraw«
Wurde Prascovoe  durchschritten.

Oberste HeereSlei 1u » g.

Zer heutige Tagesiericht
Großes Kauptquartier. 9. November.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von Bedeutung zu melden.
De,suche der Franzosen, das ihnen am Kilsenfirst

entrisseche Grabenstück zurllchzugewinnen, wurden ver¬eitelt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General- Feldmarschall»
von Hindenburg.

Die russischen Angriffe wurden auch gestern westlich
und südlich von Riga, östlich von Iakodstadt und vor
Dunaburg ohne jeden Erfolg fortgesetzt. In der Nacht
vom 7. zum 8 November waren feindllche Abteilungen
westlich von Dünaburg in einen schmalen Teil unserer
vordersten Stellung eingedrungen. Unsere Truppen war-
stn sie im Gegenangriff wieder zurück und machten1
Ossizier und 372 Mann zu Gefangenen

Heeresgruppe des General- Feldmarscha»,
Prinz Leopold von Bayern.

■’ Im Laufe der Nacht fanden an verschiedenen Stet-
len Patrouillenßämpfe statt.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Bei einem erfolgreichen Gefecht nördlich von Koma-

row am S yr wurden 366 Russen gefangen genommen.
Balkankriegsschauplatz.

Südlich von Kraljevo und südlich von Krusevac
ist der Feind aus seinen Nachhutstellungen geworfen.

Unsere Truppen sind in weiterem Vordringen. Die
Köhe bei Gjunis auf dem linken Ufer der südlichen
Morawa sind erstürmt.

Die Beute von Krusevac erhöht sich auf 50 Ge-
febiifee,_barunter 10 schwere, die Gefangenenzahl aufüber 7000.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat am 7. No-
vember Abends nordwestlich von Aleksiaac, sowie west-
sich von Nisch die südliche Morawa erreicht und hat
im Verein mit anderen vom Süden vorgehenden bul¬
garischen Keeresteilen Leskovac genommen.

Oberste KeereSletiung.

Gebrauchte Fässer
jeder G>öße sucht zu kaufen

Glyco-Metattgesellschaft.
G . m. b. H.

Danksagung.
für die vielen nnd herzlichen Beweise der Teilnahme hei dem

uns so schwer betroffenen Verluste , für die so überaus zahlreichen
Kranze und Blumenspenden, für das Ehrengeleite des hiesigen Er-
satz »Batl . ßes .-Inf.-Reg. Nr. 87, sowie das der 2. Komp. Eüsilier -Beg.
Nr. 80 , der in Betracht kommenden Vereine , besonders für die warm¬
empfundenen Nachrufe der Vertreter der Turngemeinde, seiner
Kameraden, sowie für die trostspendenden Worte des Herrn Pfarrers
lic . Steubing auf diesem Wege unsern innigsten , aufrichtigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Steinheimer,
Familie Gg. Schäfer.
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££- W. Krumm, Wiesbaden, ®

Helenenstraße 31
zahlt am besten, wegen großen Bedarf für getr. Herren- Dame«-
und Kinderkleider. Schuhe, Wäsche, Zahngebisse, Gold.

Silber, Möbel, Teppiche, Pelze u. s. w.
Eben daselbst auch billigerV-rkaaf der oben angeführten Artikel.

Man beachte bitte mein Schaufensterk

Schuh Rep araturen
Telephon 3033.

Herren -Sohlen 4 .30 , Damen -Sohlen 3 .40.
Für «»'genähte Sohlen' kein PreiSaufschtag.

^ c*w G »satz Leder._ Echtes Kernleder.
>VS« Sm

Urlaubs-Scheine
100 Stück 75 Pfg ., 1000 Stück « Mark, empfiehlt die

Zeitung.



Grosszügiger Sönder -Verkauf
Gewaltige Warenmengen

Von Mittwoch Nachmittag 4ltyt

HMMcher-Wurft.
Georg Hirschochs

Ra >hauSstraße 4
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Zu erfragen in der Expedition.
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